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decke ef elal’tifch mitfchwingt und mittönt. Es wird hier für die fchädliche Schall-

wirkung nach oben nur der Schallreflex cd und das Mittönen nach unten in Abzug

kommen, abgefehen von dem Schallverluft durch Reflexion. Will man durch den

Schalldeckel den Schall ftärker abfchliefsen, fo thut man gut, über ef, etwa in gli,

eine fchwere, wenig elaftifche Platte anzubringen; es wird dann ein Theil der

Schallwellen wieder nach unten geworfen und bei der geringen Entfernung von ef

das Mittönen verftärkt, während der andere Theil durch den Reflex verloren geht,

bezw. durch den Stofs fich in Wärme umfetzt.

Für die Wirkung auf gröfsere Entfernung wird eine fefte, fchwere, möglichft

glatt polirte, etwas geneigte Platte ek (Fig. 56) von der gröfsten Wirkung fein,

während ein horizontaler Schalldeckel cn bezüglich des Schallreflexes wefentlich auf

geringere Entfernung wirkt, wie dies die bez. Schallfirahlen aba! und acf zeigen.

Durch eine geringe Wölbung kann man die Wirkung des Schalldeckels in'gewiffen

Richtungen wefentlich verfiärken.

Wie in der Synagoge in der Oranienburger Strafse zu Berlin das Sprechen

des nach der Altarnifche fich wendenden Predigers gegen eine polirte Marmorplatte

zeigt, ift bei derartigem Material außerordentlich wenig Reflexionsverluf’c, da der

Prediger nahezu eben fo, als wenn er nach der Kirche hinein fpricht, gehört wird.

Es wird demnach auch bei obiger Anordnung einer Marmorplatte der gefammte

diefelbe treffende Theil des Schalles mit fehr

geringem Verluft für den Hörfaal, bezw. die

Kirche nutzbar. '

Vergleicht ‚man den durch ga]; bezeich-

neten Theil der Schallwelle, welcher direct nutz-

bar wird, mit dem Theil art/e, fo fieht man

leicht, dafs man durch eine geeignete Anord-

nung und durch geeignetes Material des Schall-

deckels die Schallwirkung verdoppeln kann. Für

die Schallwirkung würde es hierbei nicht unge-

eignet fein, den über dem Kopf des Redners

befindlichen Theil des Schalldeckels aus Holz

herzul'tellen, fo dafs derfelbe durch den ftarken

Schallreflex nicht felbft zu Hark betäubt wird. Bringt man hinter dem Redner und

zur Seite deffelben mittönende Holzwände an, fo kann auch hierdurch eine Schall-

verflärkung eintreten.
Man wird den Schalldeckel in jedem einzelnen Falle je nach den beabfichtigten

Wirkungen ftets befonders conftruiren müffen, fowohl in Betreff der Anordnung als

des Materials, und es wird meiltens hierauf nicht genug Gewicht gelegt, vielmehr

find die Schalldeckel häufig nur von fehr geringer Wirkung.

Fig. 56.

 

6) Diffufion des Schalles.

Beim Schall, wie beim Licht tritt die Schall-, bezw. Lichtwirkung nicht blofs

in der geraden Richtung von der Schall-, bezw. Lichtquelle aus ein. Tritt ein

Körper in den Weg, fo werden die Schall-, bezw. Lichtl’rrahlen an den Kanten

gebeugt. Man hört auch hinter den Pfeilern einer Kirche, hinter den Säulen eines

Saales etc. und nicht blofs durch Schallreflex. —Man hört auch im“ Rücken des
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Rédners, wenn auch auf geringere Entfernung, als in der Richtung, nach welcher
der Redner fpricht; allerdings wirkt dabei auch der Schallimpuls mit, welcher feinen
Knotenpunkt, bezw. fein Centrum der Verbreitung in
geringer Entfernung vor dem Munde des Sprechers Fig- 57-
haben wird.

Nimmt man den Redner in 0 (Fig. 57) an, fo b
wird man nach vorn etwa. dreimal fo weit, nach den

Seiten etwa zweimal fo weit, als nach rückwärts hören, % \

und es wird ein durch die Punkte a, 6, c, d gelegter ; \
Kreis eine Linie gleich ftarken Schalles fein, in fo a_———30”_\;=___9_10" ':

fern man nicht durch künf’cliche Mittel die Wirkung & |
der Stimme unterfiützt. Ohne folche Mittel, wie fie !

z. B. ein Schalldeckel darbietet, wird ein derartiger \ ;

Kreis von ca. 40m Durchmeffer auch bei einer fehr \'
fiarken und klaren Stimme die Grenze bequemen »’
Hörens bilden. Hierbei dürfen jedoch keine fchäd-
lichen Schallverwirrungen entflehen, da in einem folchen Falle die Grenzen viel
enger zu ziehen find. Bei einem geeignet conftruirten Schalldeckel kann man die
Grenze guten Hörens wefentlich weiter ziehen “).

7) Mafsftab für den Schall und Unterfuchung eines Raumes
V auf Grund von Zeichnungen.

Will man die Schallwirkungen eines Raumes klar beurtheilen können, fo wird
hierfür in vielen Fällen ein Mafsftab von Nutzen fein, wobei man jedoch flets be—

denken mufs, dafs die Schallf’tärke im umgekehrten Verhältnifs zum Quadrat der
Entfernung von der Schallquelle fteht. Der Mafsf’tab kann nur durch eine Schall-
fläche, durch einen Querfchnitt eines Schallausfchnittes gebildet werden.

Einen paffenden Grundmafsf’cab bildet ein Quadrat von 1 cm Seitenlänge bei
10111 Entfernung von der Schallquelle. If’c der Mafsftab der verfügbaren Zeich-
nungen klein, fo wird man mit 2 bis 3 cm Seite klarere graphifche Refultate
erreichen.

Will man auf Grund einer Zeichnung unterfuchen, wo und wie weit eine
Schallrichtung fchädlich ift, fo wird man die durch vier Schallf’crahlen begrenzte
Pyramide, welche ihre Spitze in der Schallquelle hat, bis dahin verfolgen, wo die
Schallrichtung fchliefslich das Ohr des Zuhörers erreicht. Man confl:ruirt fich an
diefer Stelle den Querfchnitt des Schallausfchnittes und vergleicht diefe Fläche mit
derjenigen, welche in gleicher Gröfse entfianden wäre bei directer Fortbewegung
des Schalles; alsdann kann man mit Hilfe des Gefetzes über die Abfchwächung
nach dem Quadrat der Entfernung leicht abfchätzen, wie fich fchliefslich der Schall
verhält zu dem an der Grenze des deutlichen Hörens, alfo bei ca. 30m Entfernung.

Beifpiele einer folchen Unterfuchung find in der unten 72) genannten Quelle
mitgetheilt. Es empfiehlt fich, eine folche Unterfuchung bei allen gröfseren Hör-
falen bereits im Entwurf vorzunehmen, wenn man nicht fchon vorher durch viel-
fache Unterfuchungen ein genügendes Urtheil für den einzelnen Fall gewonnen hat.

71) Siehe auch Theil IV, Halbbd. 1 (Art. 24! bis 245, S. 245 bis 247) diefes /7Handbuchesm
72) Zeitfchr. f. Bauw. 1872, S. 213 bis 222.
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